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Wundermittel gegen
Schulkrise

EncephaboI-Sa ft behebt die Schulkrise Wer
unter uns hatte nicht schon Lust gehabt,
diesem oder jenem Zeitgenossen ein Mittelchen

zu verschreiben, auf dass alles in der
Schuleendlich besserwerde diesem knausrigen

Schulprasidenten, jenem verknöcherten
Lehrereine Kurpackung, hier dem pedantischen

Inspektor, dort dem pädagogischen
Revoluzzer ein Loffelchen voll, hie dem
Rektor, da dem Kollegen wenigstens eine
Brausetablette

Encephabol-Saft baut bei Schulkindern die
Elauptsymptome ab, speziell Konzentrationsschwache,

Lernstorungen, rasche Ermüdbarkeit

und Kontaktschwierigkeiten So geht es
weiter im Werbetext. Also nicht «oben»
fehlt's, sondern «unten», beim Krankengut,
was sag'ich, beim Schulergut Ein Griff zur
Flasche und hopp' Zwar werden nur die
Hauptsymptome garantiert behoben Immerhin,

immerhin Ein paar Nebenwirkungen
werden doch wohl noch zu erwarten sein.

Dogmatil fordert die Einsicht und öffnet die
Psyche fur neue Kontakte. Haben wir uns das
nicht auch schon gewünscht? Fur die andern

- anstandig und voll der Nächstenliebe wie
wir sind. Hier ist wenigstens die Nebenwirkung

ersichtlich Die Aussicht, dass sich das
Portemonnaie als Folge des neuen Kontaktes
mit der Werbebotschaft von Dogmatil öffnet,
ist erspriesshch und fordert den Profit

Ihr Kind ist kein Computer. Nein, der steht ja
noch immer vor der Schultur (wenn nicht die
Hard- so doch seine Software, wie in diesem
Heft ab Seite 3 nachzulesen)' Das ware ja
noch schöner, wenn man Ihr Kind programmieren

konnte, oder? Also ganz einfach
Multi-Sanosvit gegen Schulstress

Oder doch lieber was Vertrautes, etwa-
DogmatiI-Saft-das sanfte Psychopharmakon
Dogmatil-Saft fordert die Selbsteinschatzung,
lasst dem Kind die natürliche Etemmung und
baut uberschiessende Gehemmtheit ab Wie
die zu unterscheiden wissen, grossartig1
Spuren Sieden Unterschied zwischen
Hemmung und Gehemmtheit? Natürlich braucht's
dazu etwas überschüssige Phantasie Doch
schiessen Sie nicht ubers Ziel hinaus-
Selbsteinschatzung heisst die Parole Die ist dann
erreicht, wenn Sie wissen, dass Sie selbst
Dogmatil-Saft wirklich brauchen

Die kursiv gesetzten Zitate aus der Werbung
fur Pharmaerzeugnisse entnahm ich dem
Buch «Anpassung auf Rezept» von Reinhard
Voss, (Stuttgart- Klett-Cotta 1987). Es tragt den
Untertitel «Die fortschreitende Medizinisie-
rung auffalligen Verhaltens von Kindern und
Jugendlichen» und ist ein notwendigerweise
erschreckendes Buch. Zwar stimmt der Autor
der Meinung nicht voll zu, «dass mancherorts
Verhaltensgestortenpadagogik abgelost
worden ist von pharmakologischer Pädagogik»

(K R. Martin). Doch die Gefahr einer
solchen Entwicklung gewinne Gestalt. Eine
Zahl, die solches anzudeuten vermag, sei

herausgegriffen Jährlich werden in der BRD
etwa 1,4 Mio Psychopharmaka an Kinder bis
zu 12 Jahren verschrieben, d h 15,4% aller
Verschreibungen fur Kinder sind Psychopharmaka

Mir wird ubel Was gibt's dagegen?

Leza M Uffer
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